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Bestärkt im Berufswunsch
KREISGEBIET Abiturienten aus Südafrika erhielten Einblicke in betriebliche Prozesse

Drei Monate lang
hospitierten die

Praktikanten in Betrieben
in der Region. Zudem

lernten sie die deutsche
Kultur kennen.

mari � Auf Einladung der Firma Gebr.
Kemper Metallwerke in Olpe erhielten die
südafrikanischen Abiturienten Cynthia
Hlatshwayo und Nthete Nkosi die große
Chance, ab Mitte März ein dreimonatiges
Betriebspraktikum in Unternehmen der
Region zu absolvieren.

Vorausgegangen war im November ein
Besuch des Olper Allgemeinmediziners
Dr. Gerd Reichenbach beim Direktor der
Bonga High School im Zululand, die vor 13
Jahren durch seine Initiative entstand und
Partnerschule des Städtischen Gymna-
siums Olpe wurde. Dort wird den südafri-
kanischen Jugendlichen seither die Mög-
lichkeit zur Bildung eröffnet. Er über-
brachte in Absprache mit Rupprecht Kem-
per, geschäftsführender Gesellschafter
der Firma Kemper, die Einladung für das
Betriebspraktikum für zwei Schüler, die
sich für einen technischen Beruf inter-
essieren. Mr. Xaba wählte Cynthia
Hlatshwayo und Nthete Nkosi aus. Sie sind
die besten Schüler des Abiturjahrgangs
2012 und möchten gern „Mechanical engi-
neering“ studieren, was in Deutschland
dem Maschinenbaustudium entspricht.

Die beiden Schüler wurden nach ihrer
Ankunft in Gastfamilien untergebracht.
Cynthia Hlatshwayo lebte in Ottfingen und
Freudenberg und Nthete Nkosi in drei Ol-
per Familien. Die Eingewöhnung fiel ihnen
nicht leicht. Der Kulturwechsel erforderte
eine große Umgewöhnung. „In Südafrika

ist es üblich, dass Jüngere als Zeichen der
Ehrerbietung zu Boden schauen, wenn Äl-
tere mit ihnen reden. Und wir kommentie-
ren nicht, was wir gesagt bekommen“,
sagte Nthete. So kam es anfangs zu Ver-
ständnisschwierigkeiten. Nachdem die an-
gehenden Studenten die deutschen Le-
bensgewohnheiten kennengelernt hatten,
war das Eis schnell gebrochen und sie fühl-
ten sich von Tag zu Tag wohler.

Je einen Monat verbrachten die Hospi-
tanten die Werktage in den Unternehmen
Gebr. Kemper in Rüblinghausen, EMG in
Wendenerhütte und bei der Lewa in Atten-
dorn. Sie durchliefen verschiedene Abtei-
lungen und bekamen Einblicke in die be-
trieblichen Prozesse und in handwerkliche
Fertigkeiten. Bei der Lewa lernten sie das
Schweißen und verrichteten praktische
Arbeiten. Dort wurde gerade ein Roboter
für eine südafrikanische Firma produziert.

Beide wurden in ihrem Berufswunsch
bestärkt. Nthete, der sich in den drei Mo-
naten komplett veränderte und völlig offen
wurde, versteht inzwischen sogar einiges
aus der deutschen Kommunikation. Er ist
sich sicher, dass er nur drei weitere Mo-
nate brauchen würde, um die Sprache
auch zu sprechen. „Ich habe Freunde in
Olpe gewonnen, viel über Germany ge-
lernt und Krombacher Pils getrunken. Das
Beste in Deutschland sind die Leute, sie
waren alle nett zu mir“, sagte er. Sein
Wunsch ist es nun, nach dem Studium in
Deutschland zu arbeiten. Die schüchter-
nen und zurückhaltenden Cynthia hat ne-
ben dem Praktikum besonders der Besuch
der Städte Köln und Münster gefallen. Sie
erfuhr leider während ihres Aufenthaltes,
dass das Haus ihrer Familie im Zululand
abgebrannt ist.

Unvergesslich wird Cynthia und Nthete
auch der Besuch in der Bundeshauptstadt

Berlin bleiben, wo sie den südafrikani-
schen Botschafter trafen. Sie wurden be-
gleitet von Rupprecht Kemper (Firma
Kemper), Andreas Volprecht (Lewa Aten-
dorn), Marco Selent (Städtisches Gymna-
sium Olpe), dem Olper Arzt Dr. Gerd Rei-
chenbach und Prof. Reinhard Andreesen
von der Universität Regensburg. Dr. Sto-
file, der im vergangenen Jahr dem Kreis
Olpe anlässlich der zehnjährigen Partner-
schaft der Bonga High School mit dem
Städtischen Gymnasium Olpe einen Be-
such abstattete, dankte für die Initiative,
den jungen Südafrikanern praktische Er-
fahrungen in Deutschland zu vermitteln.

„Wir haben Südafrika befreit. Ihr müsst
euer Land aufbauen“, sagte er den an-
gehenden Studenten. Die Ministerin für
„Higher Education and Training“, Vukuza-
Linda aus dem EU-Büro für Südafrika in
Paris, stellte heraus, wie wichtig gut ausge-
bildete Handwerker für den Aufbau Süd-
afrikas sind. „Schweißer sind dort eher ge-
fragt als Ärzte“, unterstrich Dr. Gerd Rei-
chenbach ihr Ansinnen.

Am Sonntag fliegen Cynthia und Nthete
mit vielen neuen Eindrücken zurück in
ihre Heimat. Beide sind sehr dankbar für
die Erfahrungen, die sie in der Region ge-
winnen konnten. „Ich möchte den Verant-
wortlichen der EMG und der Lewa ein gro-
ßes Kompliment aussprechen“, sagte
Rupprecht Kemper.

„Sie haben sich nicht nur sofort bereit
erklärt, die Jugendlichen als Praktikanten
aufzunehmen, sondern haben sich auch
um die Transporte zum Arbeitsplatz ge-
kümmert. Auch den Gasteltern gilt ein
großes Lob. Sie haben den jungen Südafri-
kanern mit viel Mühe unsere sauerländi-
sche Heimat näher gebracht.“

Interessiert verfolgen Nthete Nkosi, Dr. Gerd Reichenbach, Cynthia Hlatshwayo und Rupprecht Kemper (stehend v. l.), wie Stefan

Weber (sitzend) in der Firma Kemper eine Vorrichtung für ein Werkstück baut. Foto: mari

Rupprecht Kemper (l.), geschäftsführender

Gesellschafter der Firma Gebr. Kemper

Metallwerke, will mit anderen Unterneh-

mensinhabern den Ausbau in Südafrika

unterstützen. Der südafrikanische Bot-

schafter Dr. Stofile (r.) möchte die Zusam-

menarbeit forcieren. Foto: privat

Arbeitsplatz zum Jubiläum
„erlebbar“ gemacht
Viega feierte 50-jähriges Bestehen mit 1250 Gästen

sz Elspe. „Viega ist einer der größten
Arbeitgeber in Lennestadt. Wir freuen
uns über das Engagement hier am Stand-
ort Elspe“, sagte Bürgermeister Stefan
Hundt. „Und nicht zuletzt auch über die
Gewerbesteuer“, ergänzte er schmun-
zelnd. Anlass für die Freude war das
50-jährige Bestehen des Viega-Werks in
Elspe. Gefeiert wurde dieses Jubiläum
mit den 350 Mitarbeitern des Elsper
Standorts, ihren Familien sowie Ruhe-
ständlern und Nachbarn. 1250 Inter-
essierte waren der Einladung der Ge-
schäftsführung gefolgt.

„Wir wollten vor allem unseren Mit-
arbeiterinnen undMitarbeitern die Gele-
genheit geben, ihren Arbeitsplatz und
das Unternehmen für ihre Familien ein
Stück ,erlebbar’ zu machen“, sagt Walter
Viegener. „Und umgekehrt war es uns
wichtig, dass die Familien erfahren,
welch hohe Mitverantwortung ihr Part-
ner, Elternteil oder Kind am Viega-Erfolg
trägt“, ergänzt Heinz-Bernd Viegener.
Die geschäftsführenden Gesellschafter
ließen es sich nicht nehmen, ihre Mit-
arbeiter und deren Familien am Samstag
persönlich in Elspe willkommen zu hei-
ßen. Der Tag war aber nicht nur von der
Besichtigung des zweitältesten Viega-
Standorts geprägt, sondern auch vom ge-
mütlichen Beisammensein bei Geträn-
ken, Kuchen und Deftigem aus der
Pfanne.

„Das war wirklich ein gelungener
Tag“, sagt Matthias Bieker, tätig in der In-
standhaltung im Werk. Er ist dafür zu-
ständig, dass die Elektrik bei den Spritz-
gießwerkzeugen reibungslos funktio-
niert. Mit diesen Maschinen werden
Kunststoffteile gegossen, die später als
Siphons unter Waschbecken installiert
werden oder in Bade- und Duschwannen

für das Ablaufen des Wassers sorgen. „Es
hat mir sehr viel Spaß gemacht, meiner
Verlobten den Werdegang eines Pro-
dukts – von der Entwicklung über den
Werkzeugbau bis hin zur Fertigung – ein-
mal live zeigen zu können“, so der 25-jäh-
rige Facharbeiter. Auf 30 000 Quadrat-
metern Produktionsfläche werden bei
Viega in Elspe Entwässerungstechnik,
Rohrverbinder sowie WC-Spülkästen
und Betätigungsplatten für den weltwei-
ten Markt gefertigt.

Der gelernte Elektroniker für Be-
triebstechnik hat aber auch selber den
Tag genutzt, um etwas intensiver in die
angrenzenden Bereiche im Unterneh-
men reinzuschauen. „Ich habe zwar täg-
lich mit dem Werkzeugbau zu tun, aber
als uns mein Kollege Kai Mundt nochmal
detailliert ein offenes Werkzeug mit
Spritzgusskomponenten zeigte, war ich
wirklich beeindruckt, wie präzise das
Werkzeug gefertigt ist, damit die Qualität
des Produkts immaschinellen Prozess si-
chergestellt ist.“ Mit der Entwässerungs-
technik, die das Werk Elspe täglich ver-
lässt, ist Viega nicht nur in Deutschland
Marktführer, sondern auch in vielen an-
deren europäischen Ländern.

„Wir haben uns über die große und po-
sitive Resonanz auf unsere Einladung
sehr gefreut“, so die Viega-Geschäftsfüh-
rung rückblickend. „Und wir danken al-
len beteiligten Viega-Mitarbeitern und
den freiwilligen Helfern, ohne die dieser
Tag nicht möglich gewesen wäre.“

Etwa 90 Mitarbeiter und 25 ehrenamt-
liche Helfer vom Malteser-Hilfsdienst
und der Freiwilligen Feuerwehr haben
tatkräftig unterstützt und dafür gesorgt,
dass der Tag reibungslos verlaufen
konnte.

Auch Lennestadts Bürgermeister Stefan Hundt (Mi.) konnten Heinz-Bernd Viegener

(r.) und Walter Viegener (l.) zum 50-jährigen Jubiläum des Viega-Werks in Elspe

begrüßen. Foto: privat

„Der Mit te ls tand feh l t“

Das Betriebspraktikum von Cynthia
und Nthete, das aus der Keimzelle
Bonga School entstand, soll den Auftakt
für eine Zusammenarbeit mit der heimi-
schen und südafrikanischen Wirtschaft
und den dortigen Colleges, die nach
Aussage von Dr. Gerd Reichenbach ein
gutes Niveau haben, bilden. Der südafri-
kanische Botschafter und die Ministerin
kommen im Juli für drei Tage nach
Olpe, um sich über die 16 Ausbildungs-
berufe in der heimischen Industrie zu
erkundigen. Geplant sind Besuche in
verschiedenen Firmen, bei den Caritas-
Werkstätten und im Berufsbildungszen-
trum Arnsberg.
„Südafrika ist nicht nur ein Entwick-
lungsland, sondern auch ein Schwellen-
land mit großen Firmen wie Siemens
und BMW. Es hat viele Bodenschätze, je-

doch eine ganz andere Wirtschafts-
struktur. Der Mittelstand fehlt“, so
Rupprecht Kemper. „Deshalb ist es uns
ein Anliegen, den Bereich der Ausbil-
dung nach Südafrika zu transportieren.
So können wir helfen, die Bauindustrie
und das Handwerk auszubauen. Die Ju-
gendarbeitslosigkeit ist in Südafrikamit
50 Prozent sehr groß und der Ansatz für
den Aufbau des Landes liegt im Hand-
werk. Die Bonga High School liefert da
mit ihrer Werkstatt gute Voraussetzun-
gen.“
Im Herbst sollen dann Lehrer von zwölf
südafrikanischen Colleges ins Südsau-
erland kommen und das hier prakti-
zierte duale Ausbildungssystem in
Theorie und Praxis kennenlernen. Die-
sem Besuch soll ein regelmäßiger Aus-
tausch folgen.

Bauberatungen
Langes Leben in den eigenen vier Wänden durch Barrierefreiheit

sz Drolshagen. Zu dem generations-
übergreifenden Thema „Barrierefrei-
heit/-armut im und am Gebäude“ bietet
die Stadt Drolshagen in Kürze kostenlose
Bauberatungen im St.-Gerhardus-Haus,
„AGIL“-Ehrenamtsbüro, Gerberstraße 37,
in Drolshagen an.

Die Bauberatungen zum Abbau und
zur Vermeidung von baulichen Barrieren
sollen die bereits schon vorhandenen Be-
ratungsangebote im neuen Mehrgenera-
tionenhaus (MGH) ergänzen und da-
durch zur möglichst langen Selbststän-
digkeit in den eigenen vier Wänden bei-
tragen.

Auf der Homepage der Stadt Drols-
hagen kann bereits in einem exklusiv zu-
sammen gestellten Informationsblatt un-
ter dem Suchbegriff „Menschen mit Be-
hinderung / Barrierefreies und -armes
Bauen“ ein erster Einblick über die zu-
nehmend relevante Thematik, ihre ge-
sellschaftliche Entwicklung und Bedeu-
tung sowie den derzeit gesetzlich gelten-
den Rahmen gewonnen werden.

Den Anstoß dieses Bausteins bildet
der Demografie-Atlas der Stadt Drols-
hagen, welcher 2008/2009 in Kooperation
mit der Universität Siegen, Fachbereich
Architektur und Städtebau, entwickelt

und auf breiter Ebene mit der Bürger-
schaft diskutiert wurde.

Durch das probeweise und interaktiv
ausgerichtete Bauberatungsangebot er-
hofft sich die Stadt Drolshagen ein zuneh-
mendes Maß an ganzheitlicher Betrach-
tung möglicher Lebensumstände und de-
ren freiwillige und frühzeitige Beachtung
im individuellen Planungsprozess.

Die Kommune weist ausdrücklich da-
rauf hin, dass die angebotenen Baubera-
tungen rein informellen Charakter besit-
zen und somit keinen Ersatz für die staat-
lich beauftragten Förder- und Genehmi-
gungsstellen im Kreishaus Olpe darstel-
len.

Anmeldungen werden ab sofort unter
h.ackva@drolshagen.de, während den
allgemeinen Öffnungszeiten der Stadt-
verwaltung Drolshagen unter Tel.
(0 27 61) 97 01 70 oder persönlich im Alten
Kloster, 1. Etage, Zimmer 208, entgegen
genommen.

Die Bauberatungen sind für jeweils
maximal 45 Minuten festgelegt und fin-
den erstmals nach vorheriger Terminver-
einbarung amDonnerstag, 11. Juli, von 14
bis 17 Uhr im „AGIL“-Ehrenamtsbüro
statt. Anmeldeschluss ist Dienstag, 9. Juli,
um 16 Uhr.


